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AmttichekTheit.
A. Verordnungen snnd Bekanntmarhnngen des Königlichen Landraths-Amtes.

Nr. 215. Berlin, den 29. Juli 1870.
Jm Einverständniß mit dem Herrn Minister

der geistlichen, Unterrichts- und Medizinal:Angelegen-
heiten genehmigen wir hierdurch, daß die in unserem

Erlafse vom l. Juni 1866 (Kr. M. 103. 5. A. I.)
getroffenen Bestimmungen auch bei der jetzigen
Mobilmachung der Armee, wie folgt, zur Anwendung
kommen.

l) Alle im siebenten resp. absolvirten 6. oder einem
späteren Semester studirenden, militairpflichtigen
Mediziner, sowie alle promovirten Doctoren der
Medizin werden hierdurch bis zur Beendigung ihrer
Staatsprüfungen von der Ableistung ihrer ein-
jährigenMilitairpflichtmit der Waffe für die Dauer
der gegenwärtigen Mobilmachung, jedoch nur
unter der Verpflichtung entbunden, daß sie ihrer
Dienstpflicht im Bedarfsfalle jederzeit auf An-
ordnung des General-Stabs-Arztes der Armee
im militärärztlichen Dienste genügen.

2) Die vorbezeichneten Mediziner sind Seitens der
Ersatz-Behörden dem Gene·ral-Stabs-Arzt der .
Armee unter Beifügung ihrer Militairpapiere
und ihrer Studienzeugiiisse"Behufs der Notirung
und event. Einziehung zum militairärztlichen
Dienste namhaft zu machen.

3) Die bereits zum Wassendienst herangezogenen
Mediziner der zu l bezeichneten Kategorien sind
von den Truppentheilen unter Einsendung der
ad 2 bezeichneten Papiere resp. Zengnisse dem
Generalstabsarzt der Armee namhaft zu machen.

" ("L.s.)
Der Kriegs- und Marineminister.

(gez.) von Sirion.
Der Minister des Innern.
J. A-« (gez.) D. Gradn,
Geh. .K’anzlei-Sekretär.

Oels, den 25. August 1870.
Vorstehende Verfügung wird mit dem Hinzu-

fügen zur Kenntniß gebracht, daß die Magisträte und
Ortsgerichte die ad 2 bezeichneten Mediziner anzu-  

balten haben, sich» föfort unter Beibringnng der
qu. Papiere in meinem Bureau zu melden.

 

Nr. 216. Oels, den 19. August 1870.
Die Magisträte und Ortsbehörden des Kreises

ersuche resp. fordere ich hierdurch aus, mir umgehend,
spätestens innerhalb 3 Tagen, eine Nachweisung der
aus der Kommune in die Irren-Anstalten unter-
gebrachten Personen nach folgenden Abstufungen ein-
zureichen.
I. Von früherer Kindheit an Blödsinnige:

in Bunzlau, -
. in Brieg,
. in Pöpelwitz,
. in Schmiedeberg,
. in Görlitz,

in Scheibe,
. in Plagwitz,
. in Craschnitz.

erworbener Geistes-Krankheit
Leid ende: ·

. in Leubus,

. in Bunzlau,
in Brieg,
in Pöpelwitz,

. in Schmiedeberg,
in Görlitz,

. in Scheibe,
in Plagwitz,

i. in Craschnitz.
Die Nachweisung muß genaudieselben Colonnen

haben wie die im Monat Januar einzureichende
Nachweisung der am Schlusse des Jahres in der
Gemeinde vorhandenen Irren; mithin ist dieses.For-
mnlar zu benutzen, nur sind die betreffenden Personen
nach obiger Reihenfolge aufzunehmen.

Jch erwarte von den Ortsbehörden bei Aufstellung
dieser Nachweisung die größte Sorgfalt, damit un-
nöthige Rückfragen vermieden werden, ebenso die
pünktliche Jnnehaltung des festgesetzten Termins.
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Wo Jrre in den betreffenden Anstalten nicht
Aufnahme gefunden haben, ist mir Negativ-Anzeige
zu erstatten.

Oels, den 25. August 1870.
Nr. 217. Die Veröffentlichung zuverläßiger

Nachrichten vom Kriegsschauplatze betreffend.
Unter Bezugnahme auf meine Kreisblatt:Ver-

sügung vom 18. D. Mis. (Kreisbl. S. 288) bringe
ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß den
Polizeibehörden die ossiziellen Nachrichten vorn Kriegs-
fchairplatze direkt von der TelegraphemStation in
Breslau zugehen werden. Die Uebersendung kann
von dort aus nicht portofrei erfolgen und ich setze
voraus, daß die Polizeibehörden das Porto, da es
sich um eine im Interesse der Gesainmt-Bevölkerung des
Kreises liegende Maßregel handelt, gern übernehmen
werden.

Oels, den 18. August 1870.
Nr. 218. Die Verlustlisten der Armee betreffend.

Nachdem die Verlustlisteu der Armee durch Druck
zur Vervielfältigung gelangt sind, habe ich höherer
Anweisung gemäß bei der hiesigen Postanstalt auf 10
Exemplare abonnirt und werde davon l) ein Exem-
plar in meinem Amtsloiale auslegen, 2) jedem der
vier Magisträte des Kreises ein Exemplar und 3) den
Ortsgerichten in Eunersdorf, Lampersdars, Ober-
Schönau, Polii.-Ellguth und Weißensee je ein Exemplar
regelmäßig zur öffentlichen Auslegung zugehen lassen,
außerdem aber Auszüge, soweit die Verluste Militärs
aus dem Kreise Oels betreffen, fertigen unD durchs
Kreisblatt veröffentlichen lassen.

Die Ortsgerichte obiger Ortschaften werden an-
gewiesen, die Auslegung der Verlustlisten so zu bewirken,
daß dieselben stets auch von Bewohnern nachbarlicher
Ortschaften eingesehen werden können. Vor Befchädi-
gnug, Zerstörung oder Entwendung sind dieselben
sicher zu stellen.

Schließlich mache ich noch bemerklich, daß die
Verlustlisten auch von Privatpersonen durch Abonne-
ment bei den Postanstalten bezogen werden können
und daß der Abonnementspreis vorläufig auf 10 Sgr.
festgesetzt worden ist.

Nr. 219. Auszug
aus den Verlustlisteu der preußischen Armee.
Gefecht bei Weißenburg am 4. August 1870.

2. Niederschl. Jnfanterie -Regiment Nr. 47, 10.
Compagnie.

1) Reservist Robert Anders aus Netsche, Kr.
Oels, todt, Schuß durch den Hals.

Nr. 220. Oels, Den 23. August 1870.

in Bernstadt zur Feldgensd’armerie einberufen worden
ist, wird dessen Patrouillenbezirk vorläufig von dem
Fußgens’darm K arger in Bernstadt versehen werden.

Oels, den 25. August 1870.
Personal-Chronik.

Vereidet resp. verpflichtet wurden am 13., 15. und
20. D. Mis.

a) als Polizeiverwalter:
der Gutsbesitzer Herr Parm aus Kraschen-Sabiok

als stellvertretender Polizeiverwalter für die Ort-
schaft Kraschenz

der Rechnungsführer Theodor Häcklan in Stein
für Stein;

der Mühlenrendant Paul Puppe in Raaie für
Ranke, Medlitz, Pischkawe und Neuhos bsR.

b) als Gerichtsmann:
der Müllermeister Daniel Pulst zu Nieder-

Schmollen als solcher für Nieder-Schniollen.
Mit der Einführung des ad b Genannten im

nächsten Gemeindegebot wird die Polizei-Verwaltung
zu Nieder-Schinollen hierdurch beauftragt.

f Nr. 221.

Oels, den l7. August 1870.
Nr. 222. Steckbrief.

Der Knecht Franz Baumgart hat sich aus dem
Dienste bei dem Bauergutsbesitzer August Krause in
Spahlitz eigenmächtig entfernt. Die Polizeibehörden
und Gensd’armen des Kreises ersuche resp. veranlasse
ich, auf den p. Baumgart zu vigiliren und ihn im
Betretungsfalle in seinen Dienst nach Spahlitz bringen
zu lassen.

Nr. 223. Oels, den 17. August 1870.
Der unterm 25. Juni d. J. hinter dem Knecht

Suliga aus Spahlitz erlassene Steckbties wird
hierdurch erneuert.

Nr. 224. Oels, den 18. August 1870.
Der in Nr. 30 des Kreisblattes pro 1870

hinter dem Dienstknecht Gottlieb Lober aus Eun-
zendorf erlassene Steckbrief wird hierdurch erneuert.

Der Königliche Landrath.
v. Roseuberg.

 

 

B. Belanntmachungen anderer Behörden.
Oele-, den 26. August 1870.

Grund- und Gebäudesteuer-Verwaltung.
Mit den Nachweisungen resp. Negativ-Attesten

über die im Laufe des Jahres 1869 vorgekommenen
Neubauten, welche schon im Januar cr. einznreichen
waren, sind noch im Rückstande: a) Die Gutsbezirke
Buselwitz, Gimmel, Kurzwitz, Lampersdorf,’Ludwigs-
Dorf, Medlitz, Nieder-Mühlwitz, Neuhaus, Neuvorwerk,
Neuhos b. R, Pischkawe, Pontrviß, {Raum Schwierse,

· Groß- und Kleiri-Weigelsdors, b) die Gemeinden
Nachdem der berittene Gens’darm Schrammeck Hönigern, Ober- und Nieder-Jäntfchdorf, Leuchten,

Neuhans, Reesewitz, Stampen, Baruthe und Schmarse.
Die baldige Einlieferung wird gewärtigt.
Außerdem fehlen trotz mehrfacher Erinnerungen

J noch die Heberollen der Gemeinden Erompusch, Ober- 
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und Nieder-Mühlatschütz, Weißensee und Wildschütz.
Die Abhotung muß durch besondere Boten erfolgen,
wenn die Heberollen innerhalb acht Tagen hier nicht
eingereicht werben.

Königliches Katasier-Amt.
Schyllu I.

Bekanntmachung.
Höheren Orts ist angeordnet worden, daß die

von den Truppentheilen zur Wiederherstellung ihrer

 

 

Gesundheit beurlanhten verwundeten oder kranken
Fäldaten sofort in militärische Controle treten
o en.

Die Magisträte und Ortsgerichte des Kreises
werden daher dienstergebenst ersucht, beim Eintressen
eines solchen Mannes der zustehenden Landwehr-Kom-
pagnie sofort

l) sämmtliche mitgebrachte sJJlililc‘irnaniere,
2) eine Nachweisung nach nachstehendem Schema

einzusenden.

 
 

 

 

S Nachweisung
(bema. der in der Gemeinde ...... eingetroffenen verwundeten (kranken) Soldaten.

Gedient Vesitzt Bemerkungen

Nr. Charge. N a m e n. Truåsxgltheu Bemkcaubt Königliche über

vom biö am l vom Montirungsstucke. Verpstegung 2c.

l. Füstlier. Ernst Oder. 15./10. 65. —3l./7. 67. 12./8. Königlichen l Maftftei. bis 10./8. 70. vom
i, 70. Garnison- l Wo enrock. Truppentheil,

9’ Komp« 50' snfanme' « Lazareth zu l PaarTuchhosm bis 12./8. 70. vomRegiments,

eingezogen 21./7. 70.
10. Komp. rsesselben

Regimeuts. .    
Groß-Weigelsdorf, den 30. August 1870.

Für die bereits im Kreise stch aufhaltenden Mann-
schaften wird um schleunigste Einreichung dieser
Schriftstücke mit der Bitte um recht getraue Auf-
stellung der Nachweisungen ersucht.

Oels. Berustadt.
A. B.: Rokohl, A. B.: Sehröter,
Bezirksfeldwebel. Bezirksfeldwehel.

 

Nichtameli

Von Sieg zu Sieg!
(Ans dem »Staats-Anzeiger«.)

Gott leitet unsere Fahnen Von Sieg zu Sieg!
Seine Hand richtet unser Volk aus und stärkt es in
der schweren, blutigen Zeit!

Drei Schlachten find in der kurzen Spanne Zeit,
vom l4. zum 18. August um Metz geschlagen. Die
Palme von Mars-la-Tour, am 16., stel dem Branden-
burgischm Armee-Corps zu. Aber an dem entscheidenden
Tage vor Metz, am 18. August, führte der Königliche
Feldberr feine Preußen fast aus allen Landestheilen,
dazu unsere norddeutschen Bundesgenossen, zu großem,
glorreichen Sieg!

Die französische Hauptmacht mit ihren Kern:
truppen, die Garden mit ihren stolzen (Erinnerungen,
stnd unter ihren bewährtesten Generalen in fester
Stellung aufs Haupt geschlagen worden, Angesichts
des großen Waffenplatzes, der ihren Stützpunkt bil-
dete und unerschöpfliche Hülfsqnellen an Kriegsmaterial
zu bieten schien.

 

 

Düssekdvks l äelbmüge. Lazareth verpflegt.
l Paar Unterhosen. _ ‚

l Paar Stiefeln. Urlaubsöszaß liegt
l Hemde.   J
Das Ortsgericht.

Steckhriefs-Widerruf.
Königliches Kreisgericht zu Poln.-Wartenberg.

Wartenberg, den l3. August 1870.
Der oon uns unter dem 28. April 1870 hinter

dein Schuhmacher Elias Pfennig aus Kleiri-Cosel
erlassene Steckbrief ist erledigt.

Der Untersuchungsrichter.
Wald).

eher Theil.
Legen rvir den wohlverdienten Lorbeer und reiche

Siegespalmen auf die erblaßten Heldensöhne und
Heldenbrüder, welche für König und Vaterland stegten
und starben, und um welche ihre Wasseubrüder und
das ganze deutsche Volk in Trauer stehen!

Es sind Gottes Gerichte, die ste mit ihrem edlen
Blute bestegeln, Gottes Gerichte gegen ein Volk, das
in Ueberhebung nnd Berblendung ausharrt, und von
dessen sittlicher Verkommenheit der Lügengeist Zeugniß
giebt, welcher jetzt die wildesten Leidenschaften aufruft
und entfesselt.

Widerwärtig stnd die Stenen in der Hauptstadt
Frankreichs während der nahenden Katastrophe in den
oberen und unteren Volksschichten Ein hohles Pathos
appellirt vergeblich an den Patriotisinus Er hat
mit der Erschütterung der sittlichen Grundlagen im
öffentlichen Leben Frankreichs dort seinen edelsten Ge-
halt verloren.

Der Fanatismus der Parteien und der angefachte
Racenhaß vermögen den Patriotismus nicht zu ersetzen.
BölkerrechtswidrigeHandlungen gegen friedliche deutsche
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Einwohner, Unthaten, welche durch Entfesielung der
Leidenschaften in der Kriegsührung hervorgerufen wer-
den, sind deren Folgen und brandmarken Frankreich
in den Augen aller Kulturvölker.

Wenden wir dagegen das Auge auf das eigene
Vaterland und seine Söhne, wie wohlthuend und
erhebend ist dann der Blick!

Deutsche Männer und deutsche Jünglinge gehen
freudig und mit Siegeszuversicht in den Opfertod. —
Nicht Einer wich vor dem Feinde —- nicht Einer ron
der schönen sittlichen Manneszucht, deren Symbol die
preußischen Fahnen stets waren und die jeden unserer
deutschen Krieger erfüllt.

Unser Volk daheim aber läßt die Banner und
Fahnen nach den Siegen wehen mit stolzer Freude,
aber zugleich mit Ernst und Würde und mit stum-
mem Schmerz!

Wenn seine Edelsten fallen, hat es einen zuver-
sichtlichen Trost! Vergebens wird dieser heilige Kampf
nicht wieder gekämpft werden wie von unseren Vätern,
gegen ein Volk voll Herrschsucht und Uebermuth, das
Deutschland seine schönsten Gebiete geraubt, es Jahr-
hunderte lang anmaßlich bedroht und gefährdet und
zu erniedrigen versucht hat.

Der Herr, der unsere Heerschaaren zum Siege
führt über Lüge und Unsitte, Er wird jetzt gnädiglich
fürsorgen, daß unsere edlen Opfer nicht vergeblich
fallen. Er wird unseren Königlichen Kriegsherrn im
Silberhaare segnen, daß ihm vergönnt sei, einen
dauernden Völkerfrieden herzustellen im Herzen Euro-
pas, durch ein großes einiges, deutsches Vaterland,
als Hort der Gottesfurcht, edler Sitte und wahrer
Freiheit!

Das walte Gott!

So weit der »Staats-Anzeiger«.
Aus den ernsten und gewichtigen Worten des

amtlichen Blattes darf man die Ueberzeugnng ent-
nehmen", däß""·u"tisere Regierung sich der Größe und
Erhabenheit ihrer Aufgabe für Deutschland auch in
Bezug auf die Ziele des Krieges vollkommen ist.

Wenn es einer Stärkung dieses Bewußtseins
bedurft hätte, so würde sie im Hinblick aus die
schweren und schmerzlichen Opfer zu sinden sein, mit
welchen unsere Siege errungen worden sind.

Das deutsche Volk darf der weiteren Entwicke-
lung mit der ruhigen Zuversicht entgegensehen, daß,
wenn Gott uns weiter Sieg verleiht; der Sieges-«
preis dem hohen Einsatze und den theuern Opfern
des Kampfes entsprechen muß.

Die Kämpfe und Siege bei was.
· (Uebersicht.)

Vor Metz hat, wenn nicht Alles trügt, die
wichtigste Entscheidung für den deutsch-französischen
Feldng stattgefunden.

Während man noch vor acht Tagen annehmen
mußte, daß die Franzosen ihre vereinigte Heeresmacht
bei Chalons oder vor Paris den deutschen Armeen
entgegenstellen würden, ist es der Kriegskunst unserer

 
—

 

Heerführer, sowie der Schnelligkeit und Energie
unserer Truppen gelungen, den bedeutendsten Theil
des sranzösilchen Heeres schon jetzt zum Sieben zn
bringen, vollständig zu schlagen und von der Ver-
einigung mit der übrigen französischen Truppenmacht
abzuschneiden.

Nach den ersten gewaltigen Niederlagen der
Franzosen bei Weißenburg, Wörth und Saarbrücken
hatten sich die Trümmer der sogenannten »Rhein-
Armee« theils bei Metz, theils bei Nanch und dann
bei Chalons gesammelt. Die Hauptmacht, bestehend
ans den 2., 3., 4. unb 6. Corps und den Kaiser-
lichen Garden, wurde bei Metz vereinigt, um die
Mosellinie zu vertheidigen, während das l. Corps
(Mac Mahon) und das 5 (Faillh) in Chalons mit
dem 7. Corps (Dauay) den Kern einer neuen Armee
bilden sollten.

Nachdem auf das Dringen der öffentlichen
Meinung der Kaiser Napoleon den Oberbefehl in
Metz niedergelegt und dem Marschall Bazaine über-
geben hatte, wurden zuerst alle Anstalten getroffen,
um, aus Metz gestützt, die Mosellinie zu vertheidigen.
Als jedoch die deutschen Armeen eng geschlossen und
in mächtigem Schritt gegen die Mosel anrückten, ent-
schloß sich Bazaine, wie es heißt, auf den Rath des
alten Generals Changarnier, die Mosellinie preiszu-
geben und das vor Metz stehende Hauptheer alsbald
an die Maas und von da nach Chalons zu führen,
um sich dort mit jener zweiten Armee zu vereinigen
und in günstiger Stellung den Feind zu einer Ent-
scheidungsschlacht zu erwarten.

Diesem Plane gegenüber erkannten es die deut-
schen Heersührer als ihre höchste Aufgabe, die Ver-
einigung der beiden französischen Armeen zu ver-
hindern und zu diesem Zwecke die Bazaine’sche
Hauptarmee ans dem Rückzuge nach der Maas auf-
zuhalten und zum Stehen zu bringen.

Die deutschen Armeen waren auf drei Linien
an die Mosel gerückt, unsere I. Armee unter General
von Steinmetz nördlich geradezu auf Metz, die II.
Armee unter Prinz Friedrich Karl einige Meilen
südlicher auf Pont-ä-Mousson zu, wiederum etwas
südlicher, in der Richtung auf Narieh, die III. Armee
unter dem Kronprinzen.

Die französische Armee, welche dicht bei Metz
stand, war dort durch die Festungswerke und durch
die Mosel vor dem unmittelbaren Nachrücken unserer
Armee geschützt. Es konnte nur dann gelingen, sie
vom beabsichtigten Rückzuge nach der Maas abzu-
halten, wenn ihr ein Theil unserer Armee durch eine
unbemerkte Umgebung überraschend in die Flanke
kommen konnte.

Der Armee des Prinzen Friedrich Karl wurde
diese wichtige Aufgabe zu Theil. Derselbe hatte in
beschleunigten Märschen Pont-å-Mousson, drei Meilen
südlich onn Mes- erreicht, um dort die Mosel zu
überschreiten. Noch im letzten Augenblick machten
die Franzosen einen Versuch, diesen Uebergang zu
verhindern, indem sie von Meß eine Abtheilung
Truppen mit der Eisenbahn dorthin entsandten. Die-
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selbe zog sich jedoch vor der gleichzeitig eintreffendeii
preußischen Jnfanterie schleunigst wieder nach Metz
zurück, und unsere Armee konnte von dem Mosel-
Uebergang ungehindert Besitz nehmen.

Von sDontsäusmouffon rückte Prinz Friedrich
Karl anscheinend nach der Maas auf Verdun zu,
sein wirkliches Ziel aber war die nördlich liegende
Verbiiiduugsstraße zwischen Metz und Verdun, auf
welcher Bazaine seinen Rückzug bewerkstelligen mußte.
Dort galt es, denselben zu überraschen und zur
Schlacht zu zwingen.

Es war jedoch sehr zweifelhaft, ob Unser Prinz
selbst mit den schleiinigsten Märschen dort noch zeitig
genug würde eintreffen können, um Bazaine’s Marsch
zu hindern. Vor dem 16. August konnten auch die
vordersten unserer Truppen nicht bis zu jener Linie
vordringen; die Franzosen aber schickten sich schon
am l4. August an, von Metz aufzubrechen, sie hätten
demnach Berdun erreichen können, bevor die deutsche
Armee sie auf dem Marsche zu stören vermochte.

Alles kam somit daraus an, den Abzug der
Franzosen von Metz um l bis 2 Tage aufzuhalten;
dies war der Zweck eines Angriffs der Steinmetz’schen «
Armee vor Metz am 14. August.

(Das Gefecht bei Pange östlich von
Weg.) Am l4. Nachmittags bemerkte die Avant-
garde der l. deutschen Armee, daß die bei Metz
unter dem Schutze der Festung noch lagernden fran-
zösischeii Corps ihren Abzug begännen. Da ließ
General von Steinmetz zuerst durch Truppen der 13.
Division (General von der Goltz) vom westfälischen
Armee-Corps die Arriegarde des 3. französischeii
Corps (Decaen) angreifen; sobald diese in das Ge-
fecht verwickelt war, machte das ganze im Abzug be-
griffene französifche Corps und ebenso Abtheilungen
des 2. Corps (Frossard) From. Nunmehr ging auf
dem preußischen rechten Flügel das l. Armee-Corps
(General von Manteussel), auf Dem linken Flügel
auch die l4. Division (General-Lientenant v. Kameke),
sowie die 18. Division (General-Lieutenant von
Wrangel) vom 9. Arinee-Corps (General von Man-
stein) vor, ini Ganzen 5 Divisionen, während von
französischer Seite außer dem 2. und 3. Corps auch
noch das 4. Corps (l«Admirault) ins Gefecht trat.
Auf der ganzen Linie entwickelte sich ein heftiger
Kampf. Die Franzosen hatten eine durch Schützen-
graben wohl vorbereitete Stellung, wurden jedoch
von den Unsrigen in blutigem Gefechte von einem
Abschnitt zum anderen zurückgeworfen. Der Artillerie
unserer l: unb l3. Division war es gelungen, an
einem leisen Abhange eine günstige Aufstellung zu
nehmen, von. Der aus im Ganzen 14 Batterien ein
kräftiges Feuer mit gutem Erfolge bis zum sinkenden
Tage auf den Feind richteten, welcher schließlich bis
zum Fuße des Glacis zurückgewiesen wurde. Gegen
Abend versuchte der linke Flügel des Feindes, das
Corps l’Admirault, einen nochmaligen Stoß gegen
unseren rechten Flügel; General V. Manteuffel trat
aber diesem Stoß mit seinen Reserven entgegen,
ging mit diesen unter Trommelschlag vor, erstürinte  

eine Reihe von Abschnitten und warf auch auf diesem
Flugel den Feindin die Festung Metz zurück.
Sämmtliche preußische Divisionen behaupteten das
Schlachtfeld bis 10 Uhr Abends und zogen sich dann
wieder in ihre Bioouaks zurück.

Der Hauptzweck, die französischen Corps am
Abmarsch zu hindern, sie hier festzuhalten, um auf
dem linken Moselufer große Erfolge vorzubereiten,-
war vollständig erreicht.

(Die Schlacht bei Mars-la-Tour.)
Prinz Friedrich Karl hatte für seinen Marsch auf die
Nückzugslinie der Franzosen einen Tag mehr ge-
wonnen und denselben, wie sich bald zeigen sollte,
in weiteren starken Märschen vortrefflich benutzt.

Am 15. brachen die Franzosen von Metz aus,
um auf der Straße nach Verdun abzumarschiren, in
ihrer Mitte, wie sich aus französischen Berichten er-
giebt, noch der Kaiser Napoleon mit seinem Sohne.
Der Vormarsch scheint jedoch nicht so rasch vor sich
gegangen zu sein, als beabsichtigt war, weil man
jeden Augenblick einen Angriss des deutschen Heeres
erwarten zu müssen glaubte. Die Franzosen erzählen
von Gefahren, welche dem Kaiser im Nachtquartier
zu Longeoille in der Nacht vom 15. zum 16. gedroht
haben sollen; es scheint jedoch, daß man damit nur
den schließlichen Weggang des Kaisers von der Armee
begründen will. Am 16. früh verließ der Kaiser
die Bazainesche Armee, welche auf der direkten Straße
nach Verdun weiter vorrücken sollte, und begab sich
seinerseits auf einem Umwege über Etain nach Ver-
dun und von da schleunigst nach Chalons.

Die französische Armee setzte ihren Bormarsch
am 16ten nur kurze Zeit fort, —- bei Mars-la-Tour
wurde sie von unseren vom Süden heranrückenden
Truppen in der Flanke erreicht und zum Stehen
gebracht.

Prinz Friedrich Karl hatte freilich mit den an-
gestrengtesten Märschen durch das bergige Moselland
nicht gleich mit einem größeren Theile seiner Armee
heranzurücken vermocht; nur die Spitzen des Heeres
trafen zur rechten Zeit ein, um den Marsch des Fein-
des zu unterbrechen. Ihnen fiel die überaus schwierige
Aufgabe zu, durch heldenmüthigen Kampf die feind-
liche Uebermacht so lange hinzuhalten, bis größere
Theile unserer Armee nachrücken konnten.

Suerfl traf die 5. (Brandenburgische) Division
auf dem Schlachtfelde ein, griff den zehnfach Über-
legenen Feind mit unglaublicher Bravour an und be-

fianb fast sechs Stunden lang allein den fürchterlichen
Kampf, ehe ihr Hülfe kommen konnte. Diese Waffen-
that wird den tapferen Brandenburgern (Dem 8. und
48-- dem 12. und 52. Jnfanterie-Regiment, dem 2.
und 12. Dragoner-Regiment und dem 3. Ulanen-
Regiment) allzeit zum unverwelklichen Ruhme ge-
reichen. Zur Unterstützung derselben war vom Prinzen
Friedrich Karl zuerst die Garde-Kavallerie-Division
vorausgesandt, welche mit gleichem Opfermuth in den
Kampf eingriff. Jn ungleichem und ungewöhnlichem
Kampfe gegen die seindliche Jnfanterie und Angesichts
der Feuerschlünde der Artillerie sprengten die Schwa-
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dronen dem fast sicheren Untergange entgegen, und
die Mehrzahl der tapferen Ossiziere und Reiter fand
in der That den Heldentod oder schwere Verwundung.
Einige der Garde-Kavallerie:Regimenter wurden fast
aufgerieben. Aber der Zweck ihrer Aufopferung wurde
erreicht. Nach langen, schweren Stunden des Kampfes
konnten endlich größere Truppenmassen, zunächst die
6. (Brandenburgische) Division, sodann das lO. Gan-
noversche) und Theile des 9. (Schleswig-.Holsteinschen
und Hessen-Darmstädtischen), sowie des 8. (Rheinischen)
Armee-Corps berbeirücken und den Feind schließlich
aus seinen Stellungen in der Richtung aus Metz
zurückdrängeu.

Am anderen Morgen frühzeitig begab sich unser
König von Pont-å-Mousson auf das Schlachtfeld, um
seine braven Truppen zu begrüßen.

 

Der Sieg des Prinzen Friedrich Karl bei Mars-
la-Tour war thener erkauft, aber der Erfolg war
großer, schwerer Opfer werth; der kühne Plan unserer
Kriegsleitung, die Vereinigung der feindlichen Heere
zu verhindern, war gelungen.

Der Marschall Bazaine jedoch wollte sich in das
unvermeidliche Geschick noch nicht fügen; er beschloß,
noch eine verzweifelte Anstrengung zu machen, um den
Rückzug nach Chalons zu erzwingen.

Er hatte seine Armee nicht alsbald bis Metz
zurückgesührt, sondern nur eine Meile weiter auf Metz
zu, wo er in dem gebirgigen Terrain eine neue Stel-
lung genommen hatte. Er berichtete auch nach Paris
über den Tag von Mas-la-Tour wie über eine ge-
wonnene Schlacht und kündigte die Erneuerung des
Kampfes nach wenigen Stunden an, er wolle nur
seine Munition vervollständigen Doch brauchte er
länger als einige Stunden, um sich zu neuem Kampfe
zu rüsten; er benutzte den l7. August, wie es scheint,
um sich in seiner neuen günstigen Stellung auf jede
Weise zu befestigen.

(‚Sie Schlacht bei Gravelotte.) Unser
König traf seinerseits alle Vorbereitung, um die
Früchtedes Sieges von Mars-la-Tour unter allen
Umständen zu sichern. Man mußte sich auf einen
nochmaligen Versuch Bazaine’s, nach Verdun durch-
zubrechen, gefaßt machen. Derselbe hatte immer noch
nahezu 140,000 Mann bei Metz vereinigt; an der
Spitze einer solchen Streitmacht des besten Theils
der französischen Armee konnte er es für seine Pflicht
halten, sich wenn irgend möglich noch den Weg zur
Rettung der Hauptstadt zu bahnen.

Jn solcher Voraussicht ließ König Wilhelm auf
Die erste Nachricht von der Schlachtbei Mars-la-Tour
alle noch auf dem rechten Mosel-Ufer stehenden Corps
unserer Armee über den Fluß rücken, um sich den
bereits mit Prinz Friedrich Karl vorangegangenen
Corps, dem 3. (Brandenburgischen), 9. (Schleswig-
Holsteinschen unD Hessen-Darmstädtischen), 10. (Han-
noverschen) und der Garde, anzuschließen Das 12.
(Königlich sächsische) Corps, welches so eben erst in
Pont-å-Mousson angekommen war, sowie das 2.
(Pommersche) Corps, dessen Spitzen kaum noch

 
 

Pont-ä-Mousson berührt hatten, gingen in Eil-
märschen auf das linke Mosel-Ufer, um auch ihrer-
seits Die Straße zwischen Metz und Verdun zu er-
reichen. Auch das 7. (Westsälische) und das 8.
(Rheinische) Corps von der Steinmetzlchen Armee,
welche bis dahin östlich von Metz standen, gingen
etwa eine Meile südlich von der Festung über spontorr:
brücfen auf das linke Moselufer.

Der König selbst übernahm nun den Oberbefehl
über die vereinigten Corps der I. und II. Armee und
schlug am 18. Den Feind in der Entscheidungsschlacht
bei Gravelotte.

Ueber diese Schlacht gab Der König aus dem
Bivouat bei Rezonville vom 18. August, Abends
9 Uhr, an die Königin folgende Siegesnachricht:

»Die französische Armee in sehr starker Stellung
westlich von Metz heute unter Meiner Führung an-
gegriffen, in neunstündiger Schlacht vollständig gee-
schlagen, von ihren Verbindungen mit Paris ab-
geschnitten und gegen Metz zurückgeworfen

Wilhelm.«

Aus den bisherigen weiteren Berichten ergiebt
sich, daß der Marschall Vazaine mit seiner gesammten
Armee eine sestungsähnliche Stellung auf Den Höhen
zwischen Verneville und Gravelotte eingenommen hatte,
mit der Front nach Westen und Süden, Metz im
Rücken Unser 7. und 8. Corps mit dem 2. in Re-
serve rückten gegen die südliche Front bei Gravelotte
an, während das 12. Corps, die Garde und das 9.
Corps schon einige Zeit zuvor durch bergige Wald-
wege links abmarschirten, um dem Feinde durch eine
Umgebung bei Verneville in die Flanke zu fallen.
Diese kühne Bewegung gelang vollkommen und war
schon gegen Mittag soweit vorgeschritten, daß der
Angriff des 9. und 10. Corps auf die Stellung bei
Verneville erfolgen konnte. Der starke Druck des l2.
(Königl. sächsischen) Corps auf Den rechten französischen
Flügel nöthigte den Feind zuerst zum Zurückweichen;
am Nachmittage war die französische Position zu bei-
den Seiten des Dorfes Verneville bereits in unseren
Händen. Inzwischen waren das 7. und 8. Corps
allmälig gegen Gravelotte vorgedrungen und trieben
den Feind unter blutigem Ringen von Höhe zu Höhe.
Gegen Abend erfolgte der letzte gewaltige Sturm mit
dem 2. Corps über Gravelotte hinaus nnd ein gleich-
zeitiges Vorgehen auf der ganzen Linie, was den Feind
nöthigte, unter dem Schutze der Nacht den Rückng

_ nach Metz anzutreten.
“———.. --.....

So hat denn der König am 18. August voll-»
endet, was Prinz Friedrich Karl am 16. kräftig be-
gonnen hatte. -

Durch den Gesammterfolg der Kämpfe bei Metz
ist die französische Hauptarmee, welche nach den ersten
Schlägen am Rhein und an der Saar mit größter
Anstrengung wieder gesammelt worden war, von
Neuem vollständig erschüttert und an jeder freien
Wirksamkeit gelähmt, vor Allem von dem Zusammen-
wirken mit der Armee bei Chalons abgedrängt.
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Frankreichs Heer ist in Stücke geschlagen und
dadurch zu jeder umfassenden Kriegsunternehmung
unfähig gemacht. « »

So ist der Feldzug schon ietzt von durchgreifen-
dem Erfolge zu Gunsten der deutschen Waffen gewesen,
und Die Zuversicht ist wohl begründet, daß uns diese
Erfolge nicht wieder entrissen werden können.

Die Bazaine’sche Armee, welche sich in das feste
Lager von Metz zurückgezogen hat, mag noch immer
an 100,000 bis 120,000 Mann zählen, mithin wohl
stark genug sein, um von dort aus unsere Armeen
durch allerlei Unternehmungen zu beunruhigen und
möglicherweise einen nochmaligen Durchbruch zu ver-
suchen. Aber sie wird von unserer Armee so eng uni-
klammert nnd überwacht, daß an ein Gelingen sokcher
Unternehmungen kaum zu denken ist. Jn wenigen
Tagen werden unsere Truppen sich auch ihrerseits
gedeckte Stellungen bereitet haben; in Kurzem wird
sodann die förmliche Belagerung von Metz beginnen
und damit für die dicht zusammengdrängte französische
Armee und für die Bevölkerung von Metz eine über-
aus peinliche Lage entstehen, welche sie schwerlich lange
zu ertragen vermag.

Die Kronprinzliehe Armee, welche bisher
in naher Verbindung mit der II, Armee ihren Vor-
marsch nach der Mitte Frankreichs über Nancy fort-
gesetzt, bis zur Entscheidung bei Metz aber eine kurze
Zeit innegehalten hatte, rückt nunmehr in tüchtigen
Märschen weiter vor.

Die Linie der Maas, welche man vor Kurzem
nächst der Mosellinie als einen wichtigen Abschnitt
der Kriegfiihrung betrachtete, bietet jetzt Dem Vor-
mariche der deutschen Truppen keine Schwierigkeit dar;
schon gehen die Vorposten unserer Südarinee bis an
die Aube und an die Marne, und in Kurzem wird
der Kronprinz die feindliche Armee in dein letzten
Gebietsabschnitte vor Paris aufsuchen.

Die bereits erprobte und ruhrnreiche Kronprinz-
liche Armee, in welcher Nord- und Süddeutschland
in herzlicher Wassenbrüderschast vereint sind, wird, so
Gott will, im Herzen Frankreichs erfolgreich beenDigen,
was sie am Rhein herrlich begonnen hat.

 

. Die Franzosen selbst scheinen mehr und mehr
die Hoffnung aufzugeben, bei Chalons noch einen
erfolgreichen Widerstand leisten zu können.

· Schon verlantet, daß der Marschall Mac Mahon
seine Truppen in der Richtung auf Paris zurückziehen
solle und mit seinem Hauptquartier bereits von
Chalotns aufgebrochen sei.

Alle Anstrengungen der französischen Regierung
sind darauf gerichtet, Paris nnd seine umfangreichen
Besestigungen in vollkommeiieii Vertheidigungszustand
zu setzen. Dein General Trochu, auf welchen man
neuerlich ganz besondere Hoffnungen setzt, ist die
Leitung der Vertheidigungsarbeiten und aller dazu
bestimmten Streitkräfte übertragen. Derselbe sticht
durch schwunghafte Proklarnationen den Patriotismus
und die Zuversicht der Bevölkerung zu beleben, aber
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vor Allem leuchtet auch aus diesen Kundgebungen
dle Gköße Der Gefahren hervor, denen Paris und
Frankreich zur Zeit ausgesetzt sind.

Noch hat man nicht den Muth gehabt, den
Franzosen über die Niederlagen von Metz die Wahr-
heit zu sagen; noch spiegelt man dem Volke vor,
Bazaine habe die Preußen besiegt und stehe im
Begriffe, seinen Plan, die Vereinigung mit der Armee
von Chalons, auszuführen. Die Regierung scheint
mit dem gesetzgebenden Körper in vertraulichem Ein-
verständniß zu stehen, um durch solche Täuschungen
die Hoffnung des Volkes noch einigermaßen aus-
recht in erhalten.

Doch lange wird sich die Wahrheit kaum noch
unterdrücken lassen, und voraussichtlich wird die
Cntniuthigung dann um so größer fein.

Vom Kaiser und von der Kaiserlichen Regierung
ist bei dein Allen nicht mehr die Rede. Jn den
Kundgebuugen der Minister, der Generale, des Gou-
verneurs von Paris n. s. w. wird der Name des
Kaisers oder der Kaiserin, welche doch als Regentin
eingesetzt war, nirgends mehr erwähnt. Man weiß
kaum und frägt nicht danach, wo der Kaiser sich
aufhält.

Noch vor vier Wochen auf der Höhe persönlicher
Macht, ist er jetzt selbst von seinen früheren An-
hängern mißachtet, bei Seite geschoben und verleugnet.

Niemals ist das Strafgericht über einegewtssen-
lose, freventliche Regierung rascher und greifbarer
hereingebrochen!

Schreibens des Königs an die Königin
vom Schlachtfelde

(Rezonville, den 19. August 1870.)
Das war ein neuer Siegestag gestern, dessen

Folgen noch nicht zu ermessen sind.
Gestern früh gingen das l2., Garde- und 9.

Eorps gegen die nördliche Straße Metz-Berdun bis
St. Marcel und Doncourt vor, gefolgt vom 3. und
10. Corps, während das 7. unD 8., sodann auch das
2. bei Rezonville gegen Metz stehen blieben.

Als jene Corps rechts schwenkten, in sehr wal-
digem Terrain, gegen Verneville und St. Privat-
beganiien diese Eorps den Angriss gegen Gravelotte,

nicht heftig, um die große Umgehung gegen die starke
Position Amanvillers-Chatel bis zur Metzer Cthlssee
abzuwarten. Diese weite Umgehung trat erst um 4
Uhr in’s Gefecht, mit dem Pivot-Eorps, dem 9.-«UM
12 Uhr. Der Feind setzte in den Wäldern heftigen
Widerstand entgegen, so daß nur langsam Txrrarn

gewonnen wurde. St. Privat wurde vom Garde-

Corps, Verneville vom 9. Eotps genommen, »Das
t2. Corps und Artillerie des 3. griffen nun in’ö
Gefecht ein.

Gravelotte wurde von Etappen des 7. und 8.

Corps nnd die Wälder zu beiden Seiten genommen
und behauptet, mit großen Verlusten.

Um die durch die Umgehung zurückgedrängten
feindlichen Truppen nochmals anzugreifen, wurde ein



Borston über Gravelotte beieinbrechender-Dunkelheit
unternommen, der auf ein so enormes Feuer hinter
Schützengräben en steige und Geschüßfeuer stieß, daß
das eben eintreffende 2 Corps den Feind mit dem
Bafonnet angreifeu mußte und die feste Position voll-
ständig nahm und behauptete.

Es. war 81/, Uhr, als das Feuer auf allen
Punkten nach und nach schwieg. Bei jenem letzten
Borstoß fehlten die historischen Granaten von König-
grüß für mich nicht, aus denen mich dieses Mal
Minister Von Roon entfernte. Alle Truphen. die ich
fah, begrüßten mich mit enthusiastifchen Hurrahs.
Sie thaten Wunder der Tapferkeit gegen einen gleich
braven Feind, der jeden Schritt vertheidigte und oft
Offensivstöße unternahm, die jedes Mal zurückgefchlagen
wurden. «

Was nun das Schicksal des Feindes fein wird,
der in Dem verschauzten, sehr festen Lager der Festung
um zusammengedrängt steht, ist noch nicht zu
berechnen.

Jch scheue mich, nach den Verlusten zu fragen
und Namen zu nennen, da nur zu viele Bekannte
genannt werden-, oft unverbürgt. Dritt Regiment
soll sich brillant geschlagen haben, Waldersee ist ver-
wundet, ernst, aber nicht tödtlich, wie man sagt. Ich
wollte hier bivouakiren, fand aber nach einigen
Stunden eine Stube, wo ich auf dem mitgeführten
Königlichen Krankenwagen ruhte und, Da ich nicht
ein Stück meiner Equipage von Pont:’a-Mousfon bei
mir habe, völlig angezogen seit 30 Stunden bin.

Jch danke Gott, daß er uns den Sieg verlieh.
Wilhelm.

Französifche Geständnifo
Während die Mehrzahl der französischen Blätter

Den gewaltigen Lehren und Mahnungen dieser Zeit
wie im Taumel der Berzweifelung die Ohren ver-
schließt, sinden wir in der Bevue des deux Mondes
einen Rückblick auf die jüngsten Vorgänge und auf-
die Entstehung derselben, welcher wegen der unver-
kennbaren Aufrichtigkeit der Darstellung Beachtung
verdient.

Der Aufsatz ist vor den Ereignisseu von was
geschrieben und bewegt sich noch in Täufchungen über
die baldige Wiedererhebung des französischen Heeres;
aber das Urtheil über die ersten Kriegsereignisse ver-
liert darum nicht an Werth. Folgendes sind einige
Betrachtungen daraus:

»Seit einigen Wochen lebt Frankreich in einem
hitzigen Fieber, in einer Erregung des Patriotismus,
welche bald in höchster Begeisterung aufflammt, bald
in tiefe Trauer versinkt. Von Stunde zu Stunde
ist Frankreich in Erwartung und empfindet die Auf-
regungen des Krieges in ihrer ganzen Schärfe, auf-
schäumend bei dem Gedanken an die große nationale
Gefahr, welche sich in dem Blitze der ersten Schlachten
enthüllt hat.

Seit einem halben Jahrhunderte haben wir so
schwere Zeiten nicht durchlebt. Seit den Riesen-
kämpfen des ersten Kaiserreichs, die ein so tragisches
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Ende nahmen, hatten wir den Krieg- iu feiner so
traurigen Erscheinung nicht mehr aln uns selber
kennen gelernt; die Rümpfe, welche das neue Frank-
reich bestanden hatte, waren fern von unsern Grenzen
ausgekämpft worden: man fchlug sich in der Keim,
tm Schwarzen Meere, in Italien, -—— wir folgten
diesen Kämpfen mit eifriger Theilnahme, aber unsere
eigene Sicherheit wurde nicht davon berührt. Dies-
mal. ist es anders: unsere Grenze verletzt, Lothringen
bedroht, Elsaß im feindlichen Besitz, D'er' Bestand
unseres Reiches einen Augenblick in Gefahr, — kursz
ein feindlicher Einbruch in unfer eigenes Haus; und
der Schlag war um so härter, die Wunde um so
tiefer, weil man nicht drauf gefaßt fein konnte, weil
diefe ersten überraschenden Ereignisse zugleich eine
wahrhafte und schmerzliche Enttäuschung waren.

Bei der Rafchheit, womit bei uns zur Ent-
scheidung gedrängt wurde, konnte man gar nicht be-
zweifeln, daß unsere Armeen bereit seien, zuerst zum
Angriff zu schreiten, über den Rhein oder in die
Pfalz zu rücken; und nun, nach einem ersten und
eiteln Schaustück unsererseits (bei Saarbrücken), dessen
Zweck und Sinn Niemand versteht, sieht man tm
Gegentheil die Preußen zum Angriff übergehen und
unser Land überfluthen, ohne daß man ein solches
Vorgehen irgend vorausgesehen hat. Vermöge einer
Schwäche unseres Nationalstolzes, der wir uns nur
allzuteicht überlassen, rechneten wir auf Siege und
hatten ein unbedingtes Vertrauen auf unsere Macht,
das Glück aber ist uns fürerst untreu geworden.
Man sagte uns fortwährend, daß wir zum Schlagen
bereit seien, und nun sind die Preußen vor uns fertig.
Man hat sich vollständig getäuscht, man hat unsere
Kräfte oder die des Feindes nicht richtig geschätzt;
daher dieser unglückselige, erfchütternde Anfang des
Krieges, welcher einen wahren Sturmausbruch in
Frankreich veranlaßt hat. Der Traum war kurz,
das Erwachen war fürchterlich. Den einen Tag lebte
man noch in vollständigem Wahn befangen, am
folgenden Tage schon mußte man vor der Größe des
Kampfes innehalten, den ganzen Patriotismus des
Landes aufrufen und die ganze Nation bewaffuen,
um dem schrecklichsten Aeußersten, der feindlichen
Ueberstuthung, zu begegnen. Alles das in einigen
Tagen, in wenigen Stunden!« —-

Nachdem sodann die ersten Kriegsereiguifse bei
Weißenburg, Wörth und Saarbrücken geschildert sind,
fährt der Artikel fort:

»So ist denn der Elfaß besetzt, Straßburg be-
droht, die Bogesen überschritten, unsere Armee genö-
thigt, sich um Metz zu sammeln, um die Gelegenheit
zu einer glänzenden Revanche zu sinden, —- das ist
die schreckliche Wahrheit unferer Lage!

Diefer Krieg mit Preußen war ja unzweifelhaft
unvermeidlich, er mußte früher oder später ausbrechen,
und grade die neuesten Ereignisse haben vollends die
Unvermeidlichkeit dargethan, indem sie die Schwäche
unserer Grenzen bloslegten, welche schon seit 1815
unverkennbar war, seit 1866 aber vollends unerträglich
geworden ist, seitdem Preußen auf uns mit _D_e_r

Tebst einer ä—i—eilage.



Beilage zu YNu 35 des ,,Oelser Kreisblattes«.
Schwere des ganzen militärisch geeinigien Deutsch-
lands drückt. Der Krieg war daher eine iener schreck-
lichen Nothwendigkeiten, die man vorhersehen und aus

die man sich vorbereiten mußte; wenn man aber nicht
fertig getüstet war, mußte man noch warten. Die
gefaßten Beschlüsse waren nur erklärlich, wenn man
ganz fertig warz das Land hat den jetzigen Weg nur
in Folge der ibm gegebenen Versicherungen betreten,
die sich aber unglücklicher Weise nicht als begründet
erwiesen haben.

Man darf es heute offen aussprechen: man war
nicht fertig, man gab sich einer Täuschung hin, man
glaubte, daß es genügen würde, nur rasch Alles an
den Rhein zu werfen, ivas man bereit hatte. Das
war der erste Grund unserer Mißerfolge, —- und
darüber ist das Land aufgeregt, daß man nicht ahnte,
wie unsere Kräfte zu einein so gewaltigen Kampfe
nicht ausreichten.

Nachdem aber der Krieg einmal eingeleitet war,
mußte man wenigstens genau erwägen, mit welcher
Macht man es zu thun hatte: man hatte ja das
Beispiel des böhmischen Feldzuges noch ganz frisch
vor sich, man kannte die Taktik, die Mittel und Wege,
das ganze Vorgehen der Preußen. — Unser General-
stab hat gewiß seinen Plan gehabt, gewiß einen sehr
fein überlegten Plan, — unglücklicher Weise aber,
während man bei uns noch überlegte, marschirten die
Preußen bereits, selber etwas erstaunt, daß man sie
nicht zuvor angegriffeii hatte. Man glaubte den Feind
noch bei Trier oder Mainz, und er stand schon bei Saat-
brücken, man wähnte ihn jenseits des Rheins, im
Schwarzwalde und er erschien bereits vor Weißenburg
Man ivurde auf allen Seiten übersiügelt und der
schöne Feldzugsplan war zu iiichte gemacht. Die
ersten Erfolge des böhmischen Feldzuges erneuerten
sich in schlimmerer Weise an unseren Grenzen, —
unsere Zuversicht und Selbsttäuschung wurde Angesichts
eines kühnen und geschickten Feindes zu Schanden.«

Die ,,Revue« faßt nachher ihr Urtheil dahin
zusammen: »Mit einein Wort, man hat den Krieg
weder vorzubereiten noch zti leiten verstanden, man
hat die Schwierigkeiten eines so gewaltigen Unter-
nehmens nicht zu schätzen gewußt und man hat bei
der ersten Probe den Kopf verloren.« Das Blatt
setzt«schließiich alle seine Hoffnung aus den erwachten
Nationalgeist in Frankreich und die eingetretene Ber-
änderung im Ministerium und im Oberbefehl der
Armee.

»Jetzt«»«, heißt es zum Schluß, »kann Frankreich,
neu aufgerichtet nach der Niederlage weniger Tage,
vor Europa, das auf uns sieht, mit neuem Muthe
Und männltcber Zuversicht in den Kampf ziehen, weil
es sich seiner Kraft bewußt ist, und weil es weiß, daß
sein Banner das der Civilisation und der Völker-
freiheit ist.«

Auch CUS dieser ernsten und ehrlichen Darstellung
ergiebt sich, daß die Franzosen erstens den Krieg vorn
Zaun gebrochen haben in der Zuversicht, uns mit ihrer
lange vorbereiteten Rüstung zu überraschen und zu
uberrennen, daß ferner die Regierung sich hierbei all-
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seitiger Zustimmung zu erfreuen hatte, weil man mit
ihr die Ansicht von der Nothwendigkeit einer Demüthi-
gung Yreußens und zugleich die Ueberzeugung von
Frankreichs militäriseher Ueberlegenheit theilte, daß
endlich das Ziel des Krieges für Frankreich die Er-
weiterung seiner vermeintlich zu engen und ungünstigen
Grenzen war.

Es ist nothwendig, sich dieser Ausgangs- unb
Zielpunkte des Krieges entschieden bewußt zu bleiben,
weil sich danach auch die Stellung der deutschen
Politik bei dem Abschluffe des Krieges zu richten
haben wird.

Zur See sind die großen Ereignisse, welche
vom französischen amtlichen Blatte in voriger Woche
angekündigt wurden, bisher nicht eingetreten, werden
auch schwerlich eintreten, da es den Franzosen an
jeder Landungsaemee fehlt. Sie haben sich daraus
beschränken müssen, die Blokade unserer Häer anzu-
kündigen und hier und da ein wehtloses Handels-
schiff wegzunehmen.

Als sich am l7. d. M. ein französisches Spangen
geschwader (von 7 Panzerschiffen nnd 2 Kanonenbooten)
bei Hiddensee snordwestlich von der Jnsel Rügen)
zeigte, lief unser Aviso ,,Grille« auf 3000 Schritte
an dieselbe heran und ließ sich mit einigen Kanonen-
booten auf eine lebhafte Kanonade mit der weit über-
legenen Macht ein, ohne daß unsere Schiffe irgend
einen Schaden oder Verlust zu beklagen hatten. Von
einein erfolgreichen Angriff Seitens der nngepanzerten
Holzschiffe gegen die schweren Panzerschiffe konnte
natürlich nicht die Rede sein, doch scheinen einzelne
unserer gut gezielten Schüsse dem Feinde einigen
Schaden bereitet zu haben.

Für unsere Küsten dürften alle Gefahren jetzt fast
gänzlich beseitigt fein.

Osficielle militärische Nachrichten
Großer Sieg unter Führun Sr. Ma-

jestat des Königs-. Ofstciell an hre Ma-
jestat die Königin. Vivouak bei Nezonville,
lS. August, 9 Uhr Abends. Französifche
Armee in fehr starker Stellung westlich
von Metz heute unter meiner Führung an-
gegriffen, in 9stiindiger Schlacht vollständig
efchlagen, von ihren Verbindungen von
aris abgeschnitten und gegen Metz zurück-

geworfen. Wilh elen.

Berlin, den 21. August, 8 Uhr Morgens. Von
der Armee sind bis jetzt keine näheren Details über
die Schlacht am 18. August eingegangen bis auf die
Mittheilung, daß die feindliche Hauptarmee sich in
Der Nacht vom 18. zum l9. sich ganz in die Be-
festigung von Metz zurückgezogen hat.

[Osfieiell.] Jn der Schlacht vom 18. waren
vorzugsweise engagirt Garde/ 2., 7., 8., 9. und 12.
Armeecorps. Jn Reserve befanden sich das «3. und
10. Corps, von diesen nur geringe Abtheilungen im
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-Gefecht, größtentheils Artillerir. Der Feind in seiner
festuugsähnlichen Position seiner ganzen Armee, aus-

- genommen das Corps Mac Mahon und 2 Divisionen
sann), bei («Einbruch der Nacht sämmtliche Erhöhungen

.erstürmt. Verlust noch nicht annähernd zu übersehen.
General Kraushaar (Sachsen), Oberst Röder, Eckert

 

 

todt. Dauer der Schlacht von l2 Uhr Mittags bis
9 Uhr Abends. Mehrere Tausend Gefangene gemacht.
Generalquartiermeister v. Podbielsly. -

Bar le Dur, 24. August, 9 Uhr Abends. Chalons
vom Feinde geräumt, unsere Spitzen darüber hinaus.
Armee setzt ihren Vormarsch fort.

PrivatäiAuzeigeru

Orts-Statut
der

Stadt Bernstadt beziiglich der Fenerlösch-Hilfe.

Auf Grund der §§ 11 unb 54 der Städte-
Ordnung vom 30. Juli 1853 werben nachstehende
Bestimmungen über die Feuerlöseh-Hilfe im Gemeinde-
bezirk der Stadt Bernstadt festgestellt.

§ l.
a. Zum Feuerlöschdienste und zur Theilnahme an

den Uebungen und Spritzenproben in dem Ge-
meindebezirk der Stadt Bernstadt sind alle
männlichen Einwohner im Alter von 20 bis
50 Jahren verpflichtet.

Die Verpflichtung beginnt mit dem ersten
Januar des Kalender-Jahres, in welchem das
19. Lebensjahr vollendet wird, und endigt mit
dem 31. December des Kalender-Jahres, in
welchem der Verpflichtete des 50. Lebensjahr
vollendet hat. Das löschpflichtige Alter der
Gemeinde-Mitglieder wird in zweifelhaften Fällen
durch die Qrts-Polizei-Verwaltung festgestellt.

. Die Besitzer von Pferden sind verpflichtet, die-
selben zur Herbeischaffung der Lösch-Geräth-
schasten beim Ausbruch eines Feuers sofort an
das Spritzenhaus zu senden und die Zufuhr von
Wasser zu bewirken. Ausgenommen sind die
Dienst-Pferde des Militairs, der Königlichen
Civilbeamteu und die Postpferde.

§ 2.
- Von dem Feuerlöschdienste sind entbunden die

unmittelbaren Staatsbeamten, Aerzte, Geistlichen,
Hirchenbeamten und Lehrer.

§ 3.
Jeder zum Löschdienst Verpflichtete kann diese

Verpflichtung durch eine jährliche Zahlung von
2. Zhlr. ablösen, die Zahlung muß in der ersten
Hälfte des Decembers für das nächst folgende Kalender-
Jahr erfolgen, widrigenfalls die persönliche Ver-
pflichtung für das nächste Kalender-Jahr bestehen bleibt.

§ 4.
Jst der zum Dienst Verpflichtete nach der Ent-

scheidung des Magiftrats durch Krankheit oder
körperliche Gebrechen zur persönlichen Dienstleistung
untauglich, so ist derselbe verbunden, eine jährliche
Feuerlösch-Abgabe von 1 Thlr. in halbjährigen {Raten
praenumerando zur Kämmerei-Kasse zu zahlen. Be-
zügliche Neste werden im Wege der Administrativ-
Exekutiou eingezogen.

i

—
-

 

§ 5.
Die zur Abgeltung der Dienstverpflichtung ge-

zahlten Beträge dürfen nur im Interesse des Feuer-
löfch-Dienstes verwendet werden.

§ 6.
Die Art des Feuerlösch-Dienstes und dessen

Umfang wird durch besondere Polizei-Verordnung
näher bestimmt.

7

Dieses Statut trittä mit dem l. Januar 187l
in Kraft.

Bernstadt, den 3. März 1870.
Der Magistrat.

(L. S.) Dr. Fabricius.
Die Stadt-Verordneten.

Trautwein. Langer.
Reuning. A. Krollik. Meidner.

Vorstehendes Orts-Statut wird hiermit bestätigt.
B reslau, den 6. Mai 1870.

(L. S.)
Königliche Regierung.

Abtheilung des Innern.
Sack.

Feuer-Lofch-Ordnung
für die Stadt Bernsiadt.

Auf Grund des § 5 des Gesetzes über die
Polizei-Verwaltung vom 11. März 1850 (Gesetz-
sammlung Seite 265) und nach Berathung mit dem
Gemeinde-Vorstande wird nachstehende Feuer-Wich-
Ordnung für den Gemeindebezirk der Stadt Bernstadt
eingeführt.

 

1.

Jeder Eigenthümer eines Hauses oder dessen
Stellvertreter hat zu beschaffen und in seinem Grund-
stück stets in brauchbarem Zustande zu erhalten:

a. einen Feuereimer, auf welchem die Hausnummer
mit Oelfarbe verzeichnet sein muß;
bei äusern mit weicher Bedachung einen
Löschwisch von 16 Fuß Länge;
eine Feuerleiter von mindestens 10-—20 Sprossen;
eine Laterne.
Diese Geräthschaften müssen bei den alljährlich

ftattsindenden sicherheispolizeilichen Nevisionen vor-
gezeigt werben.

§ 2. _
Jedermann ist verpflichtet, den Ausbruch eines

b.

c.
d.

l Feuers in der Stadt und den Vorstädten ohne Zeit-
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verlust kund zu· thun und durch ,,Feuerruf« die

öffentliche Hilfe herbeizurufen.
« Der Ausbruch eines Feuers auf dem Lande
innerhalb einer Meile ist alsbald der Polizei-Behörde
anzuzeigen.

3.

Der Ausbruch eines Feuers in der Stadt oder
in den Vorstädten wird durch Anschlagen an die
Thurmglocke und durch das Tronipeten-Feuer-Signal
kundgemacht.

§ 4.
Bei Feuersgefahr ist jeder Hauseigenthümer

verpflichtet, bei eintretender Dunkelheit dafür zu
sorgen, daß wenigstens ein Fenster im Erdgeschoß
oder im ersten Stockwerk hell erleuchtet werde.

§ 5.
Jeder nach dem Orts-Statut vom 3. März 1870

für die Stadt Bernstadt zum Feuerlöschdienst Ver-
pflichtete hat sich binnen 4 Wochen nach Beginn
dieser Verpflichtung bei der Polizei-Verwaltung behufs
Eintragung in die Feuerlösch-Rolle unter Angabe
seines Geburtsjahres zu melden, wogegen ihm binnen
8 Tagen nach geschehener Meldung
a. eine Feuerlöfchordnung,
b. ein Feuerzettel, enthaltend die Bestimmung,

welcher Abtheilung er eingereiht, und wer der
Führer derselben ist,

c. ein Blechschild mit Nummer als Abtheilungs-
zeichen gegen Empfangsbescheinigung eingehändigt,
oder etwaige specielle Instruktion ertheilt wird.

§ 6.
Bei Ausbruch eines Feuers haben die lösch-

pflichtigen Personen sich ohne Verzug an der Brand-
stelle, oder wenn ihnen von ihrem Abtheilungsführer
ein anderer Sammelplatz bezeichnet worden ist, auf
diesem einzufinden, und in die ihnen zugetheilten
Funktionen nach Anordnung der Führer einzutreten.
Ohne Genehmigung des betreffenden Führers darf
kein Löschpslichtiger die Brandstätte verlassen.

§ 7.
Personen, welche nicht unmittelbar bei dem

Feuer betheiligt, oder welche nicht zum Feuerlöschdienst
Zekpflichtet sind, haben sich vom Brandplatze fern zu
a ten.

§ 8.
Nach beseitigter Feuersgefahr bleibt eine Feuer-

wacht am Brandplatze, bestehend aus 2 der Reihe
nach zu bestimmenden Mitgliedern der dritten Ab-
theilung und den Seitens des Magistrats von der
Einivohnerschaft nach der Reihenfolge der Haus-
nummern requirirten Arbeitern, welche Letztere
jedoch den Ersteren untergeordnet sind, und deren
Anordnungen Folge zu leisten haben.

9.
Bei den jährlich im Frühjahr und im Herbst

stattfindenden Revisionen der öffentlichen Löfchgeräthe
und den Uebungen der Löschmannschaften sind die
Löschpflichtigen auf ergehende Bestellung in gleichem
Grade pünktlich zu erscheinen verpflichtet, als bei dem

 

 

 

Ausbruche eines Feuers. Ort, Tag und Stunde
der Spritzenproben und der Uebungen werden in der
Lokomotive bekannt gemacht.

D § 10.
ie von auswärts mit Löfchgeräthen u ilfe

Kommenden haben sich bei ihrer Ankunft äuf Hdem
Brandplatze beim Dirigenten des Löschwesens zu
melden, und seinen Anordnungen Folge zu leisten.

§ 11.
Zur-Ausführung der gefammten Hilfsleistungen

werden sämmtliche Löschpflichtigen in 3 Abtheilungen
eingetheilt und jeder Abtheilung ein vom Magistrat
gewählter Führer vorgesetzt

Diese Abtheilungen sind:

A. Die Nettungs7Abtheilnng.
Diese hat die beweglichen Gegenstände aus der

Gefahr zu retten und der Sicherheits-Abtheilung
zuzuführen.

Es werden dieser Abtheilung die Maurer und
Zimmerleute zugewiesen, welche mit Aexten versehen
sich einzusinden und eventuell den Abbruch eines
Gebäudes vorzunehmen haben. Die Mitglieder dieser
Abtheilung tragen ein rothes Schild mit schwarzer
Nummer.

_B. Die Feuerlöfch-Abtheilung..
Diese hat die Bedienung der Spritzen und die

Zufuhr des nöthigen Wassers, zu besorgen. Bei
jeder Spritze fungirt ein Spritzenineister und mehrere
Bürger als Wassermeister, welchen die Formirung
der Wasserlinie und die Leitung des Transports
obliegt.

Zur Bedienung der Spritzen werden in erster
Reihe die sogenannten Bürgerjüngsten verwendet.

Die Mitglieder dieser Abtheilung tragen blaue
Schilder mit weißen Nummern.

C. Die Sicherheits-Abtheilung.
Jn diese Abtheilung werden die älteren Löfch-

pflichtigen eingereiht.
Jhre Aufgabe ist zunächst die Beaufsichtigung

der geretteten, an einem bestimmten Platze deponirten
Gegenstände.

Bei eintretender Dunkelheit wird dieser Platz
durch rothe Stocklaternen markirt. Ferner haben
die Mannschaften dieser Abtheilung den Brandplatz
in der für die Thätigkeit der anderen Abtheilungen
erforderlichen Weite abzugrenzen, und müßige Zu-
schauer von demselben fern zu halten. Das Ab-
theilungszeichen ist ein weißes Schild mit schwarzer
Nummer.

 

§ 12.
Die oberste Leitung über das gesammte Lösch-

und Rettungswesen führt der Polizei- resp. Magi-
stiats-Dirigent oder in Behinderungsfällen dessen
Beigeordneter. Er trägt eine weiß und rothe
Armbinde.

Die Abtheilungsführer tragen »auf der Brust
ein halbmondförmiges Schild mit in der Farbe ihrer
Abtheilung 3 weißen Sternen.
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§ 13.
Jeder Läschungspflichtige ist verbunden das Ab-

zeichen sichtbar an der Brust zu tragen. Die Abzeichen
werden aus Communalmitteln beschafft und an die
Löschpflichtigen unentgeldlich vertheilt. Für jedes
Schild, welches durch eigene Schuld verloren geht,
werden von dem Verlierer 3 Sgr. zur Kämmerei-
Kasse eingezogen.

§ l4.
Jede Uebertretung dieser Vorschriften wird,

falls die allgemeinen Strafgesetze nicht eine höhere
Strafe feststellen, mit einer Geldbuße von l bis
5 Thlr. oder verhältnißmäßiger Gefängnißstrafe
geahndet.

 

§ l5.
Die Feuer-Lösch- Ordnung tritt

l. Januar 187l in Kraft.
Bernstadt, den 3. März 1870.

Die Polizei-Verwaltung
(L. S.) Dr. Fabricius-.

Vorstehende Feuerlösch- Ordnung wird hiermit
auf Grund des § 11 des Gesetzes über die Polizei-
Verwaltung vom 11. März 1850 genehmigt.

Breslau, den 6. Mai 1870
(L. s)

Königliche Regierung.
Abtheilung des Innern.

Sack.

mit dem

 

Kirchlicher III-zeiget aus Oele-.
Am XI. Sonntage Trinitatis

Predigen zu Oels:

Jn der Schloß- nnd Pfarrtirche:
*) Frühpredigt: Herr Diatonus Krebs-.
I) Amtspredigt: Hekr Superintendcnt Hohenthai.
*) 9241d)mütagöprebigt:.berr Propsi Thietmann

Wochenpredigt:
Donnerstags, den 1. September-, Vormittags ZT Uhr:

Herr Subdiakouus Böhmer.

In der St. Salvatorkirche:
Mittwochi und Sonnabends-, Nachmittags l Uhr, und Sonn-
tags, Nachmittags 172 Uhr: Kinderlehre: Herr Subdiakonus

Böhmer.

*) Collekte zur Tilgung der großen Kirchenbaufchuld in
der armen Gemeinde Streckenbach, Kreis Volkenhain

 
  

Ein verheiratheter, militärfreier, 37 Jahre
alter Kutscher, der auch die Bedienung versteht,
bisher bei Herrschaften gedient hat und mit
guten Attesten versehen, sucht von Michaeli or.
eine Stellung als Kutscher oder Bedienter. Nähere
Auskunft ertheilt Herr Kaufmann Männer in  
 

Beruf-todt

PV e

 

vorzüglicher Qualität und täglich frifch, empfiehlt en gros und en detail

Polizei-Verordnung.
Jn Gemäßheit des Gesetzes über die örtliche

Polizei-Verwaltung v. 11. März 1850, § 5, be-
stimmt die unterzeichnete Orts-Polizei-Behörde
nach erfolgter Berathung und in Uebereinstimmung
mit dem Gemeinde-Vorstand,

daß die im Polizei-Bereich von Pontwitz be-
findlichen Brücken, mit Ausnahme der auf der
Chaufsee liegenden, durch Fuhrwerke, die mehr
als 40 Ctr. Ladung haben, zur Vermeidung
einer Geldstrafe bis zu 3 Thlr., nicht befahren
werden Dürfen.

Pontwitz, den 24. August 1870.

Die Orts-Polizei-Behörde.
Sonntag, den 28. h. m.‚ beabsichtige

ich mein sämmtliches Mobiliar, sowie die Ge-
wehre meines verstorbenen Mannes meistbietend,
gegen gleich baare Bezahlung zu verauctioniren.
Anfang 2 Uhr.

Bergkehle.

ßh efe,

 

 

verw. Schilfel'.

 

die Giesmansdorfer-Fabrik-Niederlage

 

  

Oels, O els,

Hszkxskzszkeßs “3‘711! COII1L Hssgxzvzgksßs
Oc- —Dominiuni Stampen sucht zum l.

tober d. J. einen zuverlässigen Futtersmann in
den Kuhstall.

Ein tüchtiger Stellmacher
findet sofort Stellung auf dem Dominio
Gimmel.

Ein tüchtiger und zuverlässiger Müllergefelle
kann sich melden; wo, sagt die Expedition der
,,Lokomotive«.

 

 

 

 

Markt-preis der Stadt Breslau
vom 25. August 1870.
 

feine mittel. ordin.
.--s-- —-N- »Is- AK

Weiber Weizen ...... 90——93 87 80——84 =
Felber dito ...... Eis-X I åg—(85«k -
Vggen ......... —- — :

Gerste ...... 46—48 45 42—44 =
Hafer ......... 34-—35 33 31—32 -
Etbfen ......... 64—-68 62 58——60 -

Versen-Noth von Kartoffel-Sviritue
pro 100 Ort. bei 80 1161. Tralles loco: 16 B. 15M G.


